BI NIAG Bahnlärm

co. Dr. med. Eva Hellmis

Baerlerstrasse 125

47495 Rheinberg
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Stellungnahme

Aufgrund zahlreicher Beschwerden über die zunehmende Lärm- und Erschütterungsbelästigung, die die Anwohner entlang der Bahntrasse der NIAG auf der Strecke Orsoy – Baerler Bahnhof  durch die deutliche Steigerung der Tonnagen und Zugfrequenz seit 3-4 Jahren während der Tages- und insbesondere auch während der Nacht- und Wochenendzeiten wahrgenommen haben, wurde unter Zusammenarbeit mit uns, der Bürgerinitiative BI NIAG-Bahnlärm dieses Gutachten im Auftrag der Stadt Rheinberg erstellt um die tatsächlichen Emissionen und Immission objektiv zu ermitteln.

Die Aufgabenstellung des Gutachtens wurde in Absprache mit der NIAG definiert.  Aus drei mit der NIAG abgesprochenen Gutachterbüros wurde die ADU Cologne bestimmt und das Gutachten fachgerecht erstellt und unabhängig beurteilt.

Ergebnisse

Die Ergebnisse sowohl des Lärm- als auch des Erschütterungsgutachtens bestätigen den subjektiven Eindruck der BI und der Anwohner.

Während der Nachtruhe kommt es zu erheblichen Belästigungen, die -  bezieht man sich auf die gemessenen Erschütterungen - ständig über dem zulässigen oberen  Anhaltswert liegen und damit gemäß der herangezogenen DIN 4150 einen Handlungsbedarf darstellen. Die Messwerte liegen sogar häufig über dem zulässigen oberen Anhaltswert für Gewerbegebiete ((KBFmax – Wert über 0,4) obwohl es sich um Wohngebiete handelt. (Teil Erschütterungen Seite 14 Abschnitt 2, Absatz 2)

Auch das Lärmgutachten zeigt die erheblichen nächtlichen Ruhestörungen (bis zu 7 Züge während der Nacht) mit  Pegelspitzen am Messpunkt 1 bis 108 DB durch die Hupsignale. (Teil Lärm Seite 22)

Die gesundheitsschädlichen Auswirkungen dieser erheblichen Störungen während der Nacht- und Ruhephasen, insbesondere während der Tiefschlafphasen (23:00-4:00) und der frühen Morgenstunden der Sonn- und Feiertage auf alle Anwohner, insbesondere chronisch Kranke, Kleinkinder und Heranwachsende sind so nicht zu tolerieren und stellen einen Handlungsbedarf dar. Das Aufschrecken und plötzliche Aufwachen während der Nacht hat ein Ausschütten von Stresshormonen sowohl bei jüngeren als auch bei älteren Menschen zu Folge mit multiplen, auch dauerhaften Auswirkungen auf kognitive und vegetative Funktionen ( z.B. Konzentrationsfähigkeit, Lernfähigkeit, Blutdruck, Herz-Kreislaufveränderungen, Stresstoleranz etc.)

Die, im Gutachten aufgeführten Schätzungen der Zuggeschwindigkeit (leider wurden dem GA von Seite der NIAG keine Angaben über tatsächlich gefahrene Geschwindigkeiten zur Verfügung gestellt) bestätigen unseren persönlichen Eindruck, dass entgegen der Absprache und Angabe die maximal zulässige Zuggeschwindigkeit von 30km/h an beiden Messpunkten (besonders jedoch am Messpunkt 1 in unmittelbarer Nähe eines Bahnübergangs) in 30 % der Fälle tagsüber sowie nachts teilweise sogar erheblich überschritten wird (bis zu 47 km/h).

(Teil Erschütterung Seite 12, Teil Lärm Seite 22)

Selbst wenn hier ein Messfehler korrigierend angesetzt werden muss, weil Eingangsdaten nicht ausreichend bekannt waren, besteht hier doch Klärungsbedarf. 

Setzt man nun die Schätzungen der Zuggeschwindigkeiten mit der Beladung und Länge der Züge ins Verhältnis, ist nicht darstellbar, dass längere und schwerer beladene Züge schneller oder langsamer fahren als kürzere und weniger beladene (die Informationen über die Beladung beschränkte sich auf „Leerfahrt“, „Kohle“ und „Erz“). 

Die Waggonanzahl lag bei Kohlezügen zwischen 10 und 27 und bei Erzfahrten konstant bei 40. 

Auch ein Bezug zum Zugwagen ist nicht erkennbar, da überwiegend dieselben Zugwagen eingesetzt wurden (18 mal Lok 3, 4 mal NR, 2 mal Lok 7, siehe Angaben NIAG Zugfahrten Strecke Orsoy / Moers am 11.11.13). Über den Messzeitraum gab es sowohl deutliche Unterschreitungen, als auch Überschreitungen der maximal angegebenen Geschwindigkeit von 30km/h unabhängig von Länge und Beladung der Züge.

Es ist schwer nachzuvollziehen, dass beschleunigungsphysikalische Notwendigkeiten bei konstanten Witterungsverhältnissen zu dieser erheblichen Streuung der Geschwindigkeiten führen. 

Das lässt den Rückschluss auf andere Ursachen (z.B. individuelles Fahrverhalten der Zugführer) zumindest zu.

Ausstehende Ergebnisse

Die BI hat den Eindruck, dass Lärm und insbesondere die Vibrationsemission direkt abhängig von der Geschwindigkeit und Beladung der Waggons sind und es zu einer deutlichen Reduktion der Emission bei Geschwindigkeiten unter  30 km/h bzw. 25km/h kommen würde.

Dies war auch Teil des Gutachtenauftrags, bei definierten Geschwindigkeiten unter Angabe von Beladung in Absprache mit der NIAG am offiziellen Messtag Messungen durchzuführen, um hier rechnerisch eine Tendenz darstellen zu können. Leider ist die Kommunikation hierüber am Messtag nicht zustande gekommen und somit eine gutachterliche Stellungnahme aufgrund fehlender Angaben (siehe Teil Erschütterung Seite 16 letzter Abschnitt) nicht möglich.

Geschwindigkeits- und Beladungsdaten der Züge, die am Messtag gefahren sind, sollten unserer Meinung nach nachgereicht werden, um die Notwendigkeit einer erneuten Messung zu vermeiden. Die Analyse der Korrelation zwischen Zuggeschwindigkeit, Beladungsart und Emissionsmaß ist unserer Ansicht nach unerlässlich, da auf diese Weise eine Lösungsmöglichkeit des Konfliktes zwischen den Interessen der NIAG und dem Anspruch auf Schutz der persönlichen Gesundheit der Anwohner gefunden werden könnte.

Abschließende Anmerkung

Ergänzend sei gesagt, dass wir im letzten Jahr seit unserer Gründung insgesamt eine gute, kooperative, konstruktive und insbesondere lösungsorientierte Zusammenarbeit mit der NIAG und hier besonders mit Herrn Berg, Herrn Kleinenhammann und Herrn Schmiegelt erlebt haben.

Betreff der Hupsignale und der Problematik der unzureichend / ungesicherten Übergänge haben wir gemeinsam mit der NIAG, dem beteiligten Eigentümer und beiden Städten Rheinberg und Duisburg eine gute Lösung erarbeitet. Die baulichen Maßnahmen stehen kurz vor der Genehmigung durch die Bezirksregierung und anschließend wird die tatsächliche Umsetzung (Sicherung der 4 Übergänge ) in diesem Jahr erfolgen, soweit uns bisher mitgeteilt wurde. Wie wichtig diese Lösung ist, wird durch das Lärmgutachten bestätigt.

Gutachterlich gemessen und bestätigt werden auch die erheblichen Lärm- und Erschütterungsemissionen in Ruhe- und Nachtzeiten mit den daraus resultierenden gesundheitlichen Risiken.

Dies bekräftigt unsere Forderungen einer Verringerung der Nacht- und Wochenendfahrten und deutlicher Geschwindigkeitsreduktionen.

Durch die bisherigen guten Erfahrungen in unseren Verhandlungen mit der NIAG sind wir aber gleichzeitig zuversichtlich auch für die im Gutachten eindeutig nachgewiesenen erheblichen Erschütterungsemissionen über die Fortführung der Gespräche in dem vorgeschlagenen Rahmen eine für beide Seiten lebbare und vor allem zeitnahe Lösung zu finden.
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